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Zeitung in der Schule, kurz:
ZiSch, ist ein Projekt der Lübecker
Nachrichten in Zusammenarbeit
mit dem Izop-Institut in Aachen.
ZiSch wird von fünf Unterneh-
men, den Wirtschaftspartnern, un-
terstützt. Die Aktion soll Schüler
ermuntern, regelmäßig in die Zei-
tung zu schauen, um sich zu infor-
mieren und um den kritischen Um-
gang mit Medien zu trainieren.
Außerdem werden die Schüler
selbst zu Reportern und berichten
an dieser Stelle über sportliche,
bunte oder wissenschaftliche The-
men.

Lars hält auf dem Weg in den Ur-
laub mit seinem Auto an der
Grenzkontrolle. Auf seiner Schul-
ter sitzt ein Papagei.

Sagt der Grenzbeamte: „Den
Papagei müssen sie aber verzol-
len.“ Fragt Lars: „Was kostet das
denn?“

Der Beamte blättert in seinem
Verzeichnis: „Papageien lebend
120 Euro, ausgestopft 20 Euro.“
Krächzt der Papagei: „Lars, mach
keinen Scheiß!“

Ihr habt Fragen, Anregungen,
Wünsche oder Kritik zur

ZiSch-Seite?

Dann schreibt uns eine Mail oder
ruft uns an!

Ansprechpartnerin bei den LN:

Nina Gottschalk

Herrenholz 10-12
23556 Lübeck

Telefon: 0451/144 24 33
Fax: 0451/144 14 15

E-Mail: ZiSch@LN-luebeck.de
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Lübeck – Beim Begriff „Betriebsbe-
sichtigung“ denken Schüler oft
„Na wenn’s sein muss. . .“ Was die
jungenLeute der Produktionsschu-
le Nord aus Ratzeburg bei der
BockholdtGebäudedienst KG erle-
ben, ist dann aber einegroße positi-
ve Überraschung. Vier Auszubil-
dende, die Personalleiterin und ih-
re Assistentin erwarten die Schü-
ler im Seminarraum der Firma. Zu-
nächst erfahren sie Einzelheiten
über das Familienunternehmen,
welches 1959 ganz klein anfing
und sich von „Blitzblank“ zur
„Bockholdt KG“ entwickelte.

Sehr lebendig erzählen die Azu-
bis von ihrem Werdegang und ih-
rer Arbeit. Sie treten selbstbe-
wusst und locker auf, ihre Vorträ-
ge wirken nicht auswendig ge-
lernt. Fabian (22), der im Bereich
Vertrieb lernt, zeigt einen kurzen
Kriminalfilm, den die Azubis im
Sommercamp gedreht haben. Es
findet immer im zweiten Lehrjahr
statt, soll den Zusammenhalt för-
dern und den Teilnehmern helfen,
ihre Stärken und Schwächen ken-
nenzulernen. Auch Karrierechan-
cen werden dort aufgezeigt.

Lisa (20) berichtet von ihrer Aus-
bildung im Bereich Mediengestal-
tung ebenfalls sehr anschaulich.
Später zeigt sie in ihrem Büro, wie
man mit Bearbeitungsprogram-
men Fotos optimieren kann und
wie zum Beispiel nachträglich ein
„Zahnpastalächeln“ entsteht. Als
Letzte erzählt Mareike (25) von ih-
rem dualen Studium als Betriebs-
wirtin, bei dem sich Praxisphasen
im Betrieb und Lernzeiten an der
Akademie abwechseln.

Den größten Anteil an Auszubil-
denden findet man im Bereich Rei-
nigung. Die Lehre zum Gebäude-
reiniger dauert drei Jahre. Danach
können die Azubis in einem weite-
ren Karriereschritt den Meister-
brief oder Fachwirt erwerben.

Esgibt einige ehemalige Lehrlin-
ge, die jetzt in Führungspositionen
des Unternehmens arbeiten. Da-
von träumen dann auchgleich eini-

ge Schüler und wollen hoch hi-
naus. Nach der Präsentation rei-
chen die Auszubildenden den Be-
suchern ein liebevoll gestaltetes
gesundes Frühstück. Dabei erge-
ben sich auch persönliche Gesprä-
che. Björn Dorendorf, der seinen
Hauptschulabschluss mit 1,8 be-
standen hat, spricht Personalleite-
rin Barbara Lentwojt an: „Kann ich
mich für ein Praktikum bei Ihnen
bewerben?“ Ihre Antwort: „Schick
mir aussagefähige Unterlagen zu
und wir werden einen geeigneten
Platz für Dich finden!“

Gut gestärkt führen die Azubis
die Schüler durch die Firma und
zeigen ihren Arbeitsalltag. Bei
Matthias Hartwig bleiben die Gäs-
te am längsten stehen. Man merkt,
dass er seinen Jobgern macht, aus-
führlich erklärt er die Reinigungs-
maschinen. Jeder Bodenbelag
muss anders behandelt werden.
Dann dürfen sich die Schüler
selbst an der „Einscheibenmaschi-
ne“ versuchen. Sie merken
schnell, dass das Gerät zur Boden-
reinigung nicht so einfach zu be-
dienen ist. Ambitionierte können
sich bei Bockholdt übrigens sogar
zum Tatortreiniger weiterbilden –
wie spannend!

Die Azubis sind besonders stolz
auf die in Eigenregie erstellte Aus-
bildungsbroschüre, die man sich
auch im Internet ansehen kann. Ei-
gentlich sind nur zwei Stunden Be-
triebsbesichtigung geplant, aber
nach drei Stunden gibt es noch im-
merFragen. Begeistert von den en-
gagierten, freundlichen Mitarbei-
tern wird mit Julia Schuback aus
der Personalabteilung ein neuer
Besuchstermin im Herbst verein-
bart. Vielleicht treffen wir bereits
dann Teilnehmer dieses Besuches
als Auszubildende an. Nach der
Rückkehr zur Schule jedenfalls be-
ginnen die Ersten, ihre Bewerbun-
gen zu schreiben.

 Von Elisa Ismailow von der
Produktionsschule Nord

in Ratzeburg
Stefen Steinke (links) von der Ratzeburger Produktionsschule lässt sich von Matthias Hartwig die Reini-
gungsmaschine ganz genau erklären.  Fotos: Nina Gottschalk, die Klassen

Lübeck – Es ist Mittwochmorgen,
7.45Uhr, FrauJ. begrüßt ihreKolle-
gin, die eine zwölfstündige Nacht-
schicht bei der Telefonseelsorge in
Lübeck hinter sich hat. Dort ist so
ziemlich alles anonym: die Adres-
se, die Namen der ehrenamtlichen
Mitarbeiter und natürlich die Iden-
titätder Anrufer.Es gab vielebelas-
tende Anrufe, über die sich die
Frauen im Gespräch austauschen.

Das Prinzip der Telefonseelsor-
ge gibt es heute fast überall auf der
Welt. Die eigentliche Idee stammt
aus London. Im Nachkriegseng-
land stiegdie Zahl vonSuizidversu-
chen. Die Pfarrer der Stadt wollten
den verzweifelten Menschen hel-
fen und veröffentlichten ihre Tele-
fonnummern in Zeitungen. 1956
nahm der erste Telefonseelsorger
in Deutschland seine Arbeit auf. In
Lübeck gibt es seit 1961 die Mög-
lichkeit, bei der kostenlosen Num-
mer anzurufen.Träger istder Evan-
gelisch-Lutherische Kirchenkreis
Lübeck-Lauenburg.

Die ehrenamtlichen Mitarbeiter
sind zwischen 25 und 65 Jahre alt
und haben eine einjährige Ausbil-

dung mit Prüfung hinter sich. Sie
kommen aus rund 90 verschiede-
nen Berufen und haben 32 Dienste
im Jahr, die – abgesehen vom
Nachtdienst – jeweils vier Stunden
dauern.

Nachmittags kommen die meis-
ten Anrufe. Von 20 bis 8 Uhr dage-
gen ist die Telefonseelsorge eher
für Notfälle gedacht. Die Kollegen
verstehen sich gut. Wer Nacht-
dienst hat, wird manchmal auch
schon vor Ende der langen Schicht
abgelöst.

Vermutlich weiß keiner beson-
ders viel über die Telefonseelsor-
ge, uns geht es genauso. Neben
derGeschichte und der Organisati-
on interessieren uns natürlich vor
allem die Anrufe. Die meisten Leu-
te melden sich, weil sie sich ein-
sam fühlen, Streit in der Familie,
mit dem Partner oder den Kindern
haben. Anderen fehlt Anerken-
nung.

Manchmal brauchen die Mitar-
beiter bloß zuzuhören, wenn sich
jemand aussprechen möchte. An-
dere Male versuchen sie, mit dem
Anrufer Lösungswege zu finden

oder nennen ihm Beratungsstellen
in der Nähe. Doch nicht jeder, der
dort anruft, hat wirklich ein Pro-
blem. Bei manchen Anrufen hört
man schnell heraus, dass sie sich
einfach nur einen Spaß machen
möchten. Den wenigsten ist dabei
klar, dass sie die Leitung für Men-
schen blockieren, die wirklich Hil-
fe in Anspruch nehmen wollen.

Schwer stellen wir uns auch den
Umgang mit Anrufern vor, bei de-
nen man schon bald im Gespräch
merkt, dass sie sich dabei selbst be-
friedigen. „Wir legen dann sofort
auf“, erzählt Frau J. Die Telefon-
seelsorge sei nicht dazu da, um sie
auszunutzen. Es gibtaber auch An-
rufe, über die die Mitarbeiter noch
nach dem Auflegen nachdenken
müssen, weil das, was ihnen er-
zählt wurde, auch sie selbst be-
trübt hat.

„Man erfährt viel davon, was
Menschen bewegt, und man lernt
auch viel über sich selbst“, berich-
tet Frau J. weiter. Selten erfahre
man, ob das Gespräch letztendlich
zumErfolg geführt habe. Nurweni-
ge Menschen rufen im Nachhinein

an, um sich zu bedanken. Dennoch
bleibt laut den Mitarbeitern die
Motivation, bei jedem eingehen-
den Anruf erneut für einen Men-
schen da zu sein. Dabei kommt es
auch manchmal vor, dass man sich
mehrere Male mit jemandem un-
terhält oder ein Anrufer nachfragt,
wann ein bestimmter Mitarbeiter
da ist, damit ermit genau dem spre-
chen kann.

Unter den Seelsorgern gibt es so-
wohl Männer als auch Frauen und
jeder hat eine andere Persönlich-
keit, mit der ein bestimmter Anru-
fer vielleicht besonders gut klar-
kommt. Für die Hilfesuchenden ist
es die Chance, mit einem Fremden
über seine Probleme reden zu kön-
nen, weil der im Normalfall alles
aus einer ganz anderen Perspekti-
ve sieht als möglicherweise die
Freunde des Anrufers. Durch die-
sen anderen Blickwinkel können
sich auch neue Lösungswege bil-
den.

Menschen,die versuchen, bei je-
dem Anruf einem Menschen zu
helfen, egal wer er ist, was er getan
hat oder was mit ihm passiert ist,

verdienen Respekt. Schön zu wis-
sen, dass es in Lübeck Menschen
gibt, die sich für andere engagie-
ren.

 Vom Wahlpflichtkurs
„Wir und die Medien“ (10. Jahr-
gang) der Grund- und Gemein-

schaftsschule St. Jürgen

Die Tür zur großen Karriere
Vom Praktikanten zur Führungskraft: Einblicke in die Firma Bockholdt Gebäudedienste KG in Lübeck.

Anonym und per Telefon: Hilfe für die Seele
Zuhören, ohne etwas herunterzuspielen oder zu urteilen – die Ehrenamtler der Telefonseelsorge Lübeck leihen Bedürftigen ihr Ohr.

Bockholdt gehört mit durchschnitt-
lich 112 Auszubildenden zu den größ-
ten Ausbildungsbetrieben der Bran-
che. Durch individuelle Förderung
wird der Grundstein für eine Zukunft
im Unternehmen gelegt.

Eine Vielzahl von Führungspositio-
nen wie Abteilungs- oder Niederlas-
sungsleiter wird durch ehemalige Aus-
zubildende besetzt. Sebastian Papen-
fuß und Kai Meyer beispielsweise ha-
ben mit einer Ausbildung zum Gebäu-
dereiniger bei Bockholdt begonnen
und inzwischen Karriere gemacht.

Eine Infobroschüre zu allen Ausbil-
dungsberufen gibt es im Netz unter
www.bockholdt.de in der Rubrik „Aus-
bildung“.

Lisa zeigt den Besuchern, was sie in der Ausbildung zur Mediengestal-
terin am Computer mit Fotos alles machen kann.

Frau J. von der Telefonseelsorge
möchte anonym bleiben.

Ausbildung

Plauderstunde: Die Bockholdt-Azubis und die Ratzeburger Schüler tau-
schen sich beim Essen rege aus.
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